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lonıe eingerichtef;, ın welcher ıhre Famıiılien wohnten
W urden dıe Standquartiere verändert, mussten auch d1ıe
Angehörıgen der Soldaten ihren Wohnsıiıtz verändern und
mıt den Soldaten ın das EUu®e Standquartier zıiehen. Als
TW dıe thebäische Leg1on 1nr Standquartier Nıederrhein
erhielt, folgten ıhr aUuSsS der 'Thebaiıs un Aa4US Mauretanıen
ıhre Famılien. Auf die Weigerung der Soldaten, den (+öt-
tern opfern, wurden nıcht 21ur S1e, sondern auch ıhre
Angehörigen, namentlıch '"T’öchter un Schwestern, ZU.

ode verurtheilt»>. Jedenfalls führt uUuXs diese Lösung,
unter Preisgabe der unhaltbaren englischen Legende, und
1n rıchtigerer Deutung der celematianıschen Inschrift, auf
einen mehr hıstorıischen Boden, wenngleıch doch och ZWel1
Bedenken bleiben, arum WIr denn bloss 1n Köln dıe 'T'ra-
dition von einem Massenmartyrıum der Angehörigen der
christlichen Leg1ionarsoldaten hören, und die cle-
metjanısche Inschrift bloss Von Jungfrauen redet, da, unter
der gegebenen Voraussetzung doch auch mıt den Soldaten
Frauen, Knaben und Kınder den 'Tod erlıtten haben

Jr ‚Jos WKÜHRER. Fıne WIC  2ge G(Grabstätte der Katakombe
VON (7z0vannı beı Yrakus. München 1896 Mit Nachtrag.

Aı® Grund eingehender persönlıcher Studiıen (vgl
1895, 464) hat der erft. dıe Katakomben von Syrakus

kennen gelernt und x1bt 19008  b ın der vorliıegenden
Abhandlung Bericht über das rab e1iner Deodata miıt e1iner
halb verloschenen griechischen Dıpınto-Inschrift ın Versen,
deren schwier1ıge Lesung rösSp Krgänzung versucht Un 1
eiınem Nachtrage weıter geführt wird. WITr ın der Ver-
storbenen eıne ın der Folze ganz verschollene Heılıge sehen
dürfen, bleıiıht doch fraglıch.


